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Neue biophysikalische Technologien 
im Kampf gegen Krebs und Morbus Parkinson
Kohärenz, Ermittlung und Auflösung affiner Schadstoffsituationen hinsichtlich der Gefahr mit
ochondrialer Defektmutationen nach Seyfarth, d.h. bei spontanen oder schleppenden Funktions-
ausfällen in den bis heute kleinsten Elementarteilchen auf Grund von Schadstoffen und Elektri-
zitäten im Zellverband des Humansystems (Teil 1) 

Bei dem zunehmenden Auftreten von Krebs und Morbus Parkinson wird der Ver-
mutung, die Widerstandskräfte des Humansystems könnten sich erschöpfen, und
hier seien die Ursachen der Erkrankung zu suchen, mehr und mehr Aufmerksamkeit
zuteil. Schenkt man einer solchen Vermutung zunächst einmal (hypothetisch) Glau-
ben, so stellen sich sofort zwei Fragen: Welche Schadstoffe schwächen und er-
schöpfen schließlich die Resistenz der Zellen und welche nicht und wie kann sich
der Mensch dem Einfluss dieser Schadstoffe entziehen? 

Nicht gleich die Beantwortung, wohl
aber ein Fingerzeig ist hier leicht zu ge-
ben:

Die Aufnahme und Durchdringung des
Humansystems mit Schadstoffen sind ein
allgegenwärtiger Vorgang, Rudolf Clau-
sius hat hierfür den Begriff der Entropie in
die Thermodynamik eingeführt. Die Ent-
ropie ist eine Zustandsfunktion, die als ein
Maß für die Irreversibilität thermodyna-
mischer Prozesse und Energieentwertun-
gen gilt, ihr Maß ist null am absoluten
Nullpunkt der Temperatur. (0 K = Null Kel-
vin = - 273,15° C).

In einem abgeschlossenen System und
bei irreversiblen Prozessen nimmt die

Entropie stets zu. 

Sinnbildlich auf das Humansystem über-
tragen, lässt sich auch hier die Entropie
nicht mehr absenken, d.h. ein Schaden
schwerlich beheben, eine Schadstoffauf-

nahme, besser ein Schadstoffbefall lässt
sich nicht ohne weiteres rückgängig ma-
chen.1

Wir wollen versuchen, hierfür ein ein-
prägsames Beispiel zu beschreiben:

Ein ganz und gar gesund geborener Säug-
ling möge die Entropie null haben. Keine
Schadstoffe. Alles ist auf seinem Platz. Die
Mutter füttert das Kind alsbald mit Baby-
brei. Sie verwendet hierzu einen Metall-
löffel (anstelle z B. eines Plastiklöffels oder
vormals eines Holzlöffels). Sie führt den
Löffel zu ihrem Mund, um sicher zu sein,
dass die Speise nicht zu heiß ist. Da die
Mutter mit Helicobacter pylori infiziert ist
(begünstigender Risikofaktor für die Ent-
stehung insbesondere chronischer Formen
der Gastritis) und für ihren Zahnersatz im-
plantierte Stifte aus Zirkonium oder Titan-
Tantal-Legierungen gewählt hat, kann es
sich ergeben, dass sie das Kind mit Metall-

elementarteilchen aus dem Esslöffel, mit
Elementarteilchen aus den Zirkoniumstif-
ten und mit Helicobacter pylori-Bakterien
impft, was das Maß der Entropie über null
anhebt. Die unumkehrbare Unordnung
nimmt ihren Anfang.2 Hieraus lässt sich
zugleich ableiten, dass vor den Künsten
der Medizin, die das Mögliche können und
das Unmögliche nicht können, die Prophy-
laxe des Individuums selbst einsetzen
muss, effizienter, nachhaltiger, günstiger
für das Gesundheitswesen.

Ein anderes Beispiel für den entropi-
schen Abbau der Widerstandskräfte des
Humansystems liefert uns das George
Ricaurte-Team der John Hopkins-Uni-
versität in Baltimore:

Wer der Party-Versuchung erliegt, die Ecs-
tasy-Droge zu nehmen, läuft Gefahr, die
Regelkreise des serotonergen und des do-
paminergen Systems im Gehirn zu defekt-
mutieren (nach Seyfarth) und die Kontrol-
le von Bewegung, Emotion und der kogni-
tiven Fähigkeiten abzubauen, und zwar so
nachhaltig, dass sich später Parkinson-
Schäden und neuropsychiatrische Erkran-
kungen einstellen. Da diese Defekte mit
Verzögerung auftreten, fällt es schwer, die
Quellen eindeutig zu definieren, was die
Krebsforschung fortwährend behindert.
An Forschung und Wissenschaft richtet
sich somit die Frage, um welche Gefahren
im weitesten Sinne, um welche Schadstof-
fe im Einzelnen und um welche Zeiten es
sich handelt oder handeln könnte. Sich
anschließend wäre ein Katalog von Maß-
nahmen, ein Schadstoffkanon oder Schad-
stoffregister anzulegen und Entscheidun-
gen zu treffen, wie dem Eindringen in das
Humansystem zu begegnen sei. Zudem ein

Abbildung 1

1 Eins der Kardinalprobleme, die zu Krebs und
einer Mehrzahl von chronischen Erkrankun-
gen führen, sind die Mundhöhlenmetalle.
Siehe hierzu insbesondere Wilfried Krickau
„Zahnmetalle“, COMED 03/02 S. 88-89

2 Nehmen Kleinkinder von sich aus Geldmün-
zen oder Schmuckstücke in den Mund, füh-
ren sie unbewusst einen Transfer von Ab-
rieb-Elementarteilchen verschiedener
Metalle herbei, z. B. von Kupfer, Nickel, Mes-
sing. Spürbare Anzeichen sind Metallaller-
gien mit der Disposition für mitochondriale
Funktionsfehler und Störungen
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weites Feld für Lehre und Praxis von Infor-
mation und mikroelektronischer Kommu-
nikation.

Weil die Quellgebiete der Schadstoffe und
ihr Transfer in das Humansystem so un-
übersichtlich sind, schlugen wir bereits ei-
ne biophysikalische Datenaufnahme und
Datenspeicherung vor, und so soll auf die-
ses Basismodell hier nicht weiter einge-
gangen werden.3 Gleichwohl sei ein derar-
tiges Praxisereignis erwähnt, weil es schon
im frühen Stadium eines Menschenkindes
als Fall a oder als Fall a plus b plus c die Vo- ist die Selbstvorsorge im Eingrenzen des

Schadstoff-Entrees leicht zu empfehlen,
sie auszuüben ist eine Kunst bis hin zur
Unmöglichkeit, weil der Mensch in seinem

raussetzungen für einen späteren CA-Fall
richtig darstellt. 

Das „entropische Bewusstsein“ kann
nicht früh genug geweckt werden.

Schadstoff Elektrosmog 
Die Kohärenz affiner Schadstoffe dürfte
für das CA-Geschehen eine besondere Be-
deutung haben, weshalb uns in erster Linie
das Einwirken multipler Faktoren beschäf-
tigt (z.B. in kürzester Form Schwermetalle
plus Elektrosmog). Körperspannungen,
elektrische Felder aus Mobilfunk- und Ra-
daranlagen sowie Nuklearstrahlung wer-
den als Stoffe bezeichnet, all das also sind
Schadstoffe. 

Diese vereinfachende Betrachtungs-
weise gestattet uns, im Krebsgeschehen
von drei Abläufen zu sprechen: 

Schadstoff-Entree, Abwehr und
schonende Einwirkung auf Schadstoffe

sowie Schadstoffausscheidung. 

Im Ganzen das Wesentliche sind das Er-
kennen und Eingrenzen des Entrees, das
heißt, der erste Ablauf der Ereignisse sind
vom Menschen weitgehend selbst zu be-
werkstelligen. Ausnahmen sind elektrische
Einflüsse von außen und Schadstoffe in der
Atemluft bei Ausübung eines schadstoff-
aktiven Berufes. Wie wir erkennen müssen,

Abbildung 2

Abbildung 3

3 Biophysikalische Datenaufnahme,
COMED Nr. 5/2002, S. 52
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Milieu lebt und nicht außerhalb des Milieus.
Gleichwohl sei ihm empfohlen, sich in die-
ser Kunst bis zu seinen Grenzen zu üben.

Unter dem Schadstoff Elektrosmog ist
die Verschmutzung unserer Umwelt mit
elektromagnetischen Feldern zu verste-
hen, in denen elektrische und magneti-
sche Wechselfelder zu einer Elektro-
magnetischen Beeinflussung (EMB oder
englisch Electromagnetic Interference
EMI) des Humansystems führen. 

Für die Beurteilung und insbesondere Re-
duzierung dieses Einflusses verwendet man
den Begriff der biophysikalischen Verträg-
lichkeit EMV und englisch Electromagnetic
Compatibility EMC. Besonders kritisch wird
der hochfrequente Bereich von etwa 10 kHz
bis ca. 300 GHz beurteilt, der die Betriebs-
frequenzen von Rundfunk, Fernsehen, Mo-
bilfunk und Radar umfasst. 

Auch das sichtbare Licht gehört zu den
elektromagnetischen Wellen, wenn

auch mit erheblich höheren
Frequenzen. 

Die Frequenzen für das UMTS-System (Uni-
versal Mobile Telecommunications System)
liegen bei 2 GHz = 2000 MHz. Gefahren aus
elektromagnetischen Wechselfeldern erge-
ben sich in unterschiedlicher Weise für bio-
logische Gewebe, diese Gefahren teilt man
auf in thermische und athermische, d.h.
nichtthermische Effekte. Neueste Untersu-
chungen haben Hinweise auf folgende
athermische Effekte von niederfrequent

modulierter HF-Strahlung gegeben, auch
wenn es für eine abschließende Beurtei-
lung noch zu früh ist.4

Athermische Effekte von HF-Strahlung:

• allgemeine Befindlichkeitsstörungen

• Schlafstörungen

• Nervosität

• Müdigkeit, Antriebsarmut

• Gliederschmerzen

• Wirkungen auf eine Reihe von Neuro-
transmittern

• EEG-Veränderungen

• Durchlässigkeit der Blut-Hirnschranke
für Fremdstoffe

• erhöhte Ausschüttung von Stresshormo-
nen

• Beeinträchtigung des Immun- und Hor-
monsystems

• Strang- und Doppelstrangbrüche

• Chromosomenaberrationen

Es ist müßig, die Verträglichkeit einzelner
Systeme für das Humansystem zu bewer-
ten. Gefahr droht in jedem Falle aus der
Kohärenz verschiedener Systeme, womög-
lich im Zusammenhang mit anderen
Schadstoffen, zum Beispiel den Schwerme-
tallen, Einflüsse, die wir wie erwähnt Fall a
plus b plus c nennen. Hierüber wird pro und
contra im nächsten Jahrzehnt viel ge-
forscht und gestritten werden, was an der
Gefährlichkeit des Elektrosmogs nichts än-
dern dürfte. 

Verschiedene Schadstoffe in
Gemeinschaft werden das

Humansystem zunehmend ruinieren,
hier also sollte eine intelligente

Selbstvorsorge einsetzen, denn es gibt
keine höheren Mächte, die uns diese

Sorge abnehmen. 

Für diejenigen, die sich dem Fortschritt in
jeder Weise verpflichtet fühlen, müssen wir
konzedieren, dass das Gefahrenpotential
des Elektrosmogs, der Handys, UMTS, Mo-
bilfunk und Radar für sich allein weder
restlos geklärt noch Abwehr und Abgren-
zungen entwickelt sind, schon gar nicht im
Zusammentreffen mit anderen Schadstof-
fen, und so sollten wir nicht ausschließlich
den Elektrosmog, sondern auch die Über-
forderung und daraus resultierende Er-
schöpfung des Humansystems aus ande-
rem Grunde für die mitochondriale De-
fektmutation in Betracht ziehen, im
schlimmsten Falle richten sie vereint die
Abwehrkräfte unseres Systems zugrunde.

Schadstoff Strahlung 
Bei einer Strahlenexposition mit ionisie-
render Strahlung und den Wirkungen auf
das Humansystem ist zwischen Schäden
aus kleinen Dosen bis ca. 0,5 Sv (Sievert)
und größeren Dosen über 0,5 Sv zu unter-
scheiden. Die Folgen kleinerer Dosen auf
den Menschen sind Erkrankungen wie Leu-
kämie und Krebs auch mit Veränderungen
des Erbguts.

Die Länge der Latenzzeiten können
jedoch abhängig von der

Strahlungsmenge lang sein. 

Anders ist die Wirkung von Strahlung
hoher Dosen:

Hier treten die Folgen sofort, aber spätes-
tens nach einigen Tagen oder Wochen auf.
Bei Ganzkörperstrahlung über 7 Sv, der ein
Mensch ausgesetzt wurde, ist die Überle-
benschance gleich Null. Derartige Strah-
lungsmengen treten in der Regel nur bei
atomaren Reaktionen (Bomben oder Ge-
schosse) oder in der Nähe eines Reaktorun-
falls auf. Organschäden im Humansystem,
vor allem der blutbildenden Organe (rotes
Knochenmark) sind in den gelenksnahen
Röhrenknochen, im Becken, in der Schädel-
kalotte, in der Wirbelsäule und im Brustbein
zu finden. Bei starken Dosen kommt es zu-
dem zu schweren Schleimhautentzündun-
gen mit einer einhergehenden Zerstörung
des gesamten Darmepithels.

Strahlenmedizin
Solche Unglücksfälle sind heute eher sel-
ten. Im Bereich kleiner Strahlungsdosen sei
jedoch auf die Gefahr von Wiederholungs-
effekten hingewiesen. Ist der Darmtrakt,
was häufig anzutreffen ist, von Schlauch-
pilzen des Typs Aspergillus niger oder auch
der Candida albicans besiedelt, werden die
Krankheitserreger durch die Röntgenstrah-
len aggressiver, die Beanspruchung der

4 siehe hierzu Elektrosmog, Handys und UMTS
aus http://www.medicine-worldwide.de/en-
zyklopaedie/strahlenmedizin/elektrosmog.ht
ml /14.09.02

Abbildung 4
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Schleimhäute erhöht sich und die Gefah-
ren eines Darmkrebses nehmen zu, worauf
der Pathologe Ludwig Aschoff schon 1927
aufmerksam machte.

Vergleichbare Beispiele sollen verdeut-
lichen, dass auch diese Strahlungen Gefah-
ren für das Humansystem darstellen, und
zwar auch schon bei geringen Mengen, wie
sie bei Standard-Röntgenuntersuchungen
auftreten. Es können sich Quellen für die
Erkrankung an Leukämie und Krebs bilden,
und weil sich schwer abschätzen lässt, bei
welcher Untersuchungsmenge und Inten-
sität ein Risiko beginnt, empfiehlt es sich,
im Rahmen der empfohlenen Vorsorge und
Verhütung auf einen sparsamen Umgang
mit dem Röntgengerät bedacht zu sein. 

Strahlung ist für sich krebserregend. 

Strahlenwirkungen auf den Körper be-
zeichnet man als somatische Strahlenschä-
den. Durch eine ionisierende Strahlung
werden aber auch Mutationen der Samen-
und Eizellen hervorgerufen, also geneti-
sche Schäden, die sich erst in der nachfol-
genden Generation auswirken. Es ist daher
davon auszugehen, dass es nicht nur für
eine Person, wie zuvor erwähnt, sondern
auch über die Generationen hinweg einen
entropischen Risikofaktor gibt, d.h. die Ge-
fahr irreversibler Schäden im Genom des
Menschen, was der Schadstoffvermeidung
generell eine große Bedeutung zuordnet.

Die Schneeberger Krankheit
Abschließend zum Thema Strahlung soll
auf die Schneeberger Krankheit hingewie-
sen werden. Unter dieser Krankheit ver-
steht man den Lungenkrebs, der durch die
ionisierende Strahlung bei Uranbergarbei-
ten, vor allem durch Radon und seine Fol-

geprodukte, hervorgerufen wird. Die Strah-
lung trifft auf die Pilzgirlanden der Candida
albicans und des Aspergillus niger, häufig in
den Schächten vorkommend und durch die
radioaktiven Nuclide krankheitserregend
und ansteckend. Die Pilze werden mykotisch
und verbreiten sich über die Innenorgane
wie Lunge, Atemwege, Kopf (Gehör),
Nebenhöhlen, vor allem auch über die Haut
(Allergien). Sie gehören zum Coli-Bakterium
(Escherichia coli) und lösen Darm- und
Harninfektionen aus. Ihren Namen erhielt
die Erkrankung im Jahre 1879 nach dem Ort
Schneeberg, im Bundesland Sachsen, süd-
östlich von Zwickau, wo sie zuerst entdeckt
wurde. In den dortigen Erzabbaustätten
kommen Silber, Nickel, Wismut, Uran und
Arsen vor. Arbeiter im Schneeberger Berg-
bau waren stets der Wirkung radioaktiver
Substanzen ausgesetzt. Erkrankungen wie
Silikose, Tuberkulose und Lungenkrebs wur-
den Bergsucht genannt. Heute gehört die
Schneeberger Lungenkrankheit zu den an-
erkannten Berufskrankheiten.

Atemluft

Kanzerogene Schadstoffbelastungen der
Atemluft sind so vielfältig, dass es eines
vollkommenen Reinst-Raumes bedürfte,
um das empfindliche Atmungssystem, die
Atmungskette, vor Schaden zu bewahren.
Da es dem Menschen, von einigen Ausnah-
men abgesehen, versagt ist, sich ideale
Atemluftbedingungen durchgängig zu be-
schaffen, und weil sein Schicksal in dieser
Hinsicht ganz von der Umwelt abhängt, ist
es wichtig, dass er da, wo er auf das Luft-
sauerstoffmilieu einwirken kann, sich um
günstige Atemluftbedingungen bemüht.
Die einfachsten Hinweise sind er möge das
Rauchen unterlassen, sich Arbeits- und Le-
bensräume suchen, in denen nicht ge-
raucht wird, an staubigen Arbeitsplätzen
Atemluftfilter benutzen und beim Tanken
sowie in Kraftfahrzeugen mit defekten
Kraftstoffsystemen Benzindämpfen aus-
weichen bzw. für Frischluftzugang sorgen.

Abbildung 5

Abbildung 6
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Schadstoffe wie Benzopyren und
Benzindämpfe entziehen dem Körper

nicht nur den erforderlichen
Atemsauerstoff und senken den

Luftsauerstoffdruck ab, sie
deaktivieren zugleich den Stoffwechsel
der Zellverbände und schwächen das

Immunsystem, denn nur der mit
Anionen angereicherte elektrisch

negativ geladene Sauerstoff belebt die
Mitochondrien und stärkt die

Abwehrkräfte. 

Nicht negativ aufgeladener Sauerstoff gilt
in der Medizin als toter Luftsauerstoff.
Fehlt der aktive Luftsauerstoff, stellen sich
Müdigkeit, Antriebsarmut, Stresssympto-
me ein. Es gibt eine Disposition zu Infekt-
anfälligkeit, Ansteckungsfähigkeit und De-
fektmutationen der Mitochondrien und
Zellverbände. (Siehe hierzu „Die Abwehr-
kräfte des Humansystems“, in COMED
3/2002, Seite 60-63) Auch im Multienzym-
System der inneren Atmung spielt der ak-
tive Sauerstoff eine große Rolle. 

Welche natürlichen Prozesse 
aktivieren nun den Sauerstoff?
Die Weltmeere sind mit einer unbegrenz-
ten Menge latent aktiven Sauerstoffs aus-
gestattet, zur Aktivierung bedarf es der
Meeresbrandung, wohingegen das glatte
Meer, ohne natürliche Brandung, mit ei-
nem dünnen Ölschleier bedeckt, keine Io-
nen emittiert. Während Laubhölzer den
Sauerstoff nicht aktivieren, vermögen
Koniferen mit reicher Nadelausstattung
den Luftsauerstoff zu ionisieren. Ohne ein
künstliches Ionenklima wäre die Raum-
fahrt nicht denkbar. Die Astronauten wür-
den in kürzester Zeit erkranken. 

Der Mensch sollte sich daher mit einem
gesunden Ionenklima beschäftigen, in
der Medizin sollte die Ionentherapie

Allgemeingut werden.

Zu den Nadelhölzern, die den Luftsauer-
stoff zu ionisieren vermögen, gehören auch
die Eibengewächse, auf der Nordhalbkugel
in acht Arten vorkommend, darunter die
immergrüne, geschützte gemeine Eibe, Ta-
xus baccata, als Totenbaum bekannt. Die
erbsengroßen Samen besitzen einen essba-
ren Mantel (Arillus), alle anderen Teile des
Baumes enthalten das hochgiftige Alkaloid
Taxin. Unter der Rinde findet sich Taxol, die
bislang wirksamste Substanz gegen Krebs. 

Taxol hemmt die Zellteilung (die
Wucherung), die Zelle reagiert hierauf
mit dem programmierten Zelltod, der

Apoptose. 

Um einen Patienten mit dem Zytostatikum
behandeln zu können, bedürfte es der Rin-
de von zwei alten Eiben. Da alte Bäume
sehr selten sind und Eiben nur langsam
wachsen, ist das Medikament knapp und
teuer. Die Wissenschaft bemüht sich um
eine pharmazeutische Gewinnung in Bio-
enzymreaktoren.5

Hautschadstoffe
Zu den kanzerogenen Schadstoffen für die
Haut zählen in erster Linie chemische Stof-
fe und Strahlungen. Die Hautbelastung
durch Strahlung, insbesondere auch durch
Sonneneinwirkung, entspricht der Energie-
dosis, die die bestrahlte Haut bei einem

5 siehe hierzu COMED 6/2001, S. 62 „Einflüsse
biophysikalischer Ionenungleichgewichte auf
das Krebsgeschehen, Teil 2“

Abbildung 7
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Sonnenbad, einem Höhensonnenbad oder
einer Strahlentherapie aufnimmt. Die von
der Sonne ausgehende elektromagnetische
Strahlung wird in der Atmosphäre durch
die O2- und Ozonwirkung um den kurz-
welligen Anteil (ultraviolett) und um den
langwelligen Anteil (Infrarot) gemindert.
Streuungen und Absorptionen ergeben
sich an Stäuben, Luftfeuchtigkeit, Wasser-
dampf, CO2- und Aerosolbelastungen. Da
die Beurteilung einer kanzerogenen Gefahr
für die Haut objektiv schwer fällt, wird bei
häufigen Sonnenbadern zur Vorsicht gera-
ten.

Weil die Haut spannungsdurchlässig ist,
kann der Körper Elektrizität durch die Haut
aufnehmen (Aufladung) oder abgeben
(Entladung). Von hohen, lebensbedrohen-
den Spannungen abgesehen, erfolgen Auf-
und Entladung langsam. Die Wanderungs-
geschwindigkeit elektrisch geladener Teil-
chen in flüssigen Medien (Elektrophorese)
ist proportional der Feldstärke und der Io-
nenladung. Die Messung von Überspan-
nungen und der Abbau schädlicher Kör-
perspannungen (siehe Bild 5) und deren
Bindung an Schwermetall-Elementarteil-
chen soll durch die vorgeschlagene bio-
physikalische Datenaufnahme und Analy-
se des Ionen-Bioblastron6 ermittelt und
harmonisiert werden.7

C

6 „Biophysikalische Datenaufnahme“, COMED
5/2002, S. 52-57

7 PATENT NR. 199 24 103
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